
Schwarzpulver
Herstellung
Um 1500



Um 1260:  Erfindung des Schwarzpulvers

Der Franziskaner Mönch und
Gelehrte Roger Bacon aus
Ilchester, England, (1214 bis
1294) erwähnt in seinem
Manuskript “O pus Majus”  das
zurzeit älteste Rezept für
Schwarzpulver:

Holzkohle: 7 Teile
Schwefel: 5 Teile
Salpeter: 3 Teile

Noch heute wird Schwarzpulver
in ähnlicher Mischung
hergestellt.



Herstellung der Holzkohle



Um 1750: Kohlenmeiler

Die Köhlerei war schon 1000 bis
500 Jahre vor.  Chr.  bekannt.

Um eine Schacht, der sogenann-
ten Fülle, bestehen aus drei senk-
recht in den Boden gerammten
Fichtenstangen werden ca.  1 m
lange und 12 cm dicke Buchen-
holzstücke aufgeschichtet.

Ein Raufdach bestehend aus Laub,
Stroh oder Heu wird über der
Holzschicht angebracht.

Mit einer Schicht Erde wird der
Meiler gegen Luft abgedichtet.



Aufbau des Kohlenmeilers

Schnitt durch Kohlenmeiler:

Kern, Fülle oder Q uandel bestehend
aus senkrechten Fichtenstämmen

Holzschichtung

Raufdach bestehend aus Laub

Abdichtende Erdschicht



Betrieb des Kohlenmeilers
Der Meiler wird durch Herab-
schütten von glühender Holz-
kohle in den Kern entzündet. 
Nachfüllen von Holz in den
folgenden Tagen.

Kontrolle der Rauchfarbe:
bläulich bedeutet zuviel
Sauerstoff.

Regelung der Verbrennung
durch Einstechen und Ver-
schliessen von Löchern in das
Raufdach.

Vermeiden von Hohlraum
durch zusammendrücken mit
Holzstange.



Betrieb des Kohlenmeilers
Der Köhlerprozess dauert je
nach Meilergrösse  2 bis 4
Wochen.

Ist der Vorgang fertig wird das
Dach Stück für Stück abge-
deckt bis sich die Holzkohle
kurz entzündet und allfälig
noch vorhandenes Material
des Daches verbrennt.

Allfällig noch brennende Holz-
kohlenstücke werden gelöscht 

Nach dem Abkühlen ist die
Holzkohle fertiggestellt.



Schwefelgewinnung



Schwefelabbau

Elementarer Schwefel kommt in der
Natur in zum Teil mächtigen Lager-
stätten, wie z.B. in Sizilien, Polen,
Irak, Iran, Louisiana aind Texas und
Mexico vor.

Eine wichtige Q uelle für Schwefel
sind heute fossile Brennstoffe wie
Erdöl, Erdgas und Kohle.

Früher bildete das gediegene
Mineral eine wichtige Q uelle für
Schefel.  Es wurde im Berg- und
Tagbau abgebaut.



Um 1550: Schwefeldestilation

Rohschwefel wird unter Luftabschluss
zum Verdampfen gebracht.

Der Schwefeldampf wird in einem
zweiten Gefäss bei ungefähr 110°C
in den flüssigen Zustand zurückge-
führt.

Den reinen, flüssigen Schwefel giesst
man in Formen und lässt ihn abküh-
len.

Die Schwefelbarren werden für die
Weiterferwendung zur Schwarz-
pulvermühle gebracht

Georgius Agricola, 1556



Salpetergewinnung



Um 1500: Bereitstellung des Salpeterbettes

Heidelberger Hausbuch:

“Du nimmst die reichlich vorhan-
dene Holzasche und streust sie mit
einer Dicke von etwa 2 fingerbreit
in eine dichte Holzwanne.

Darauf kommt 1 fingerbreit
trockenes Gras oder noch besser
Getreidestoppeln.

Daurauf kommt dann oft gedüng-
te Erde vermischt mit Pferdemist
oder anderem verrottbarem
organischen Material.”

Georgius Agricola, 1556



Um 1500: Herstellung der Salpetererde

Heidelberger Hausbuch:

“ In den nächsten 3 - 6 Wochen
wird laufend Jauche oder Urin auf
das Salpeterbett gespritzt.

Wenn Du Wein trinkst ist dies um
so besser, weil der Weinstein als
Kaliumverbindung den Salpeter
verbessert.

Das Bett muss die ganze Zeit
feucht und warm gehalten werden.

Nach einigen Wochen erhältst du
so salpeterhaltige Erde.”Georgius Agricola, 1556



Um 1500: Salpeterreinigung

Heidelberger Hausbuch:

“Die Salpeterhaltige Erde spühlst Du
mit heissem Wasser gut durch.

Die erhaltene salpeterhaltige Flüssig-
keit lässt du zusammen mit nochmals
beigefügter Holzasche in Kupferkes-
seln zu einer hochkonzentrierten
Lösung eindampfen.

Diese Lösung lässt du in Holzwannen
zu relativ reinem Salpeter auskristali-
sieren.”

Georgius Agricola, 1556



Schwarzpulver-Herstellung



Um 1500: Herstellmethode für Schwarzpulver

“Zerreibe die Holzkohle und
Salpeter in Pulverform.

Verflüssige 5 Teile Schwefel
durch sorfältiges Erhitzen.

Rühre 3 Teile Salpeter und 7
Teile Holzkohle in diese
Schwefelmasse.

Zerstosse nach dem Trocknen
diese Masse mit Holzstössel in
kleine Teile.

Durch Aussieben gewinnst du
die gewünschte Korngrösse.”



Um 1620: Handbetätigte Schwarzpulvermühle

Das Zerstampfen der Schwarzpulver-
masse wurde schon bald mit hand-
betriebenen Schwarzpulvermühlen
bewältigt.

Um eine Funkenbildung und damit
eine katastrophale Explosion zu
verhindern wurden alle Teile der
Mühle aus Holz gefertigt.

Die Stöpsel werden durch Nocken der
Antriebsachse empor gehoben und
fallen durch ihr Eigengewicht auf die
Masse in den Gesenken.



Um 1650: Aussieben des Schwarzpulvers

Mit von Hand geschwungenen Sieben
wird das Schwarzpulver in die verschie-
denen Korngrössen aufgeteilt.

Nach einer weiteren Sortierung durch
Gehilfen gelangt das Schwarzpulver in
spezielle Behälter.



Um 1760: Schwarzpulver-Magazinierung

Das Schwarzpulver wurde bis
dessen Einsatz in Pulvermaga-
zinen, Pulvertürmen, oder
auch im Freien nach Korn-
grössen sortiert in Fässern
gelagert und streng bewacht.

Grobe Körnung für Kanonen
Feine Körnung für Handfeuerwaffen
Feinste Körnung als Zündkraut für Pulverpfannen




